
70 Todesopfer und 180 000 Hektar zer-
störte Landfläche: Die jüngsten Waldbrände
im extrem heißen Klima forderten die grie-
chischen Feuerwehrkräfte bis an die Belas-
tungsgrenze. »Die hohe Zahl der Brandopfer
ist beispiellos und in der Tat eine große Tra-
gödie. Unsere griechischen Kolleginnen und
Kollegen haben bis zur Erschöpfung ge-
kämpft und alles Menschenmögliche getan,
um Menschen zu retten«, sagte DFV-Vize-
präsident Ralf Ackermann. Auch in anderen
Ländern wie der Ukraine und Albanien kam
es, unterstützt durch die Wetterlage, zu
schweren Waldbränden. In der Krimregion
wird der Sachschaden von Wissenschaftlern
auf rund 100 Millionen Euro geschätzt. Bei
einem verheerenden Feuer in Kroatien star-
ben zwölf Feuerwehrangehörige (siehe Kas-
ten). In Griechenland waren Einheiten der
Bundeswehr auf Anforderung der grie-
chischen Regierung und unter Koordination
durch das Gemeinsame Melde- und Lage-
zentrum von Bund und Ländern (GMLZ) mit
Transporthubschraubern des Typs Sikorsky
CH-53 G und Löschwasseraußenlastbehäl-
tern auf den Peloponnes entsandt worden.
Der Deutsche Feuerwehrverband begrüßte
die schnelle, unbürokratische Hilfe der Bun-
desregierung. Reguläre Feuerwehrkräfte
mit Straßenfahrzeugen hatte die Regierung
in Athen nicht angefordert. 

»Griechenland braucht nach der akuten Hil-
fe in der Brandkatastrophe einen Master-
plan zum Aufbau flächendeckender Feuer-
wehrstrukturen. Dabei bieten die deutschen
Feuerwehren gerne ihr Know-how an«, er-
klärte DFV-Präsident Hans-Peter Kröger. Aus
Deutschland waren vor Ort Teams der Orga-
nisation ESEPA im Einsatz; ein enger Kon-
takt mit dem Deutschen Feuerwehrverband
war gegeben. ESEPA organisierte zudem ein
weiteres »Waldbrandcamp«, mit dem die
Nachlöscharbeiten vor Ort qualifiziert un-

terstützt wurden. Das Interesse der Medien
an den Waldbränden in Griechenland war
groß. Allein durch die DFV-Bundesge-
schäftsstelle wurden mehr als 40 Intervie-
wanfragen von Fernsehen, Presse und Radio
beantwortet bzw. an den DFV-Präsidenten
Hans-Peter Kröger oder die Vizepräsidenten
Ralf Ackermann und Hartmut Ziebs weiter-
geleitet. Ein Themenschwerpunkt war hier
neben der Taktik bei Waldbränden die Fra-
ge nach einer »EU-Feuerwehr« (siehe Inter-
view auf der nächsten Seite). (sda)
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Griechenland: »Masterplan zum Strukturaufbau notwendig«

Unter schwierigen Bedingungen mussten die griechischen Feuerwehrangehörigen zahllose 
Waldbrände bekämpfen. (Foto: L. Obermann/ESEPA)

Z W Ö LF TOTE F E U E R W E H R AN G E H Ö R I G E I N K R OATI E N – S P E N D E NAU F R U F

Unmittelbar während eines Waldbrandes auf der kroatischen Insel Kornati verloren sechs Feuerwehrleute ihr Leben. Sechs weitere er-
lagen zwischenzeitlich ihren erlittenen Verletzungen, ein Feuerwehrmann liegt schwerstverletzt im Krankenhaus. »Die Tragik und unvor-
hersehbare Entwicklung des Unglücks hat uns alle tief betroffen gemacht. Wir trauern um die Feuerwehrangehörigen, die selbstlos und
verlässlich ihrer Gemeinschaft dienten und in diesem Dienst ihr Leben verloren«, kondolierte DFV-Präsident Hans-Peter Kröger in einem
Schreiben an den kroatischen Feuerwehrverband. 
Ante Sanader, Vizepräsident des dortigen Verbandes, bittet nun um eine finanzielle Hilfe für die Angehörigen der Verunglückten. Spen-
den können auf folgendes Konto überwiesen werden: 
Bank: HRVATSKA POSTANSKA BANKA d.d. Straße: Jurisiceva 4 Stadt: 10 000  ZAGREB Land: HR-KROATIEN 
Kontoinhaber: ZAKLADA KORNATI (Kroat. Feuerwehrverband), Nasicka 14, 10 000 Zagreb, HR 
SWIFT-Code: HPPZHR2X IBAN:  HR32 2390 0011 1003 4886 5 (sda)



Die verheerenden Waldbrände in Griechen-
land haben wieder einmal die Bedeutung
der Gewährleistung des flächendeckenden
Brandschutzes unter Beweis gestellt. Die
Deutsche Feuerwehr-Zeitung sprach mit
Ralf Ackermann. Er ist Vizepräsident des
Deutschen Feuerwehrverbandes und hat
die gleiche Funktion beim »Weltfeuerwehr-
verband« CTIF inne.

1. Herr Ackermann, angesichts der Wald-
brände in Griechenland kamen Forderungen
nach einer »EU-Feuerwehr« mit mobiler Ein-
greiftruppe auf. Worum geht es hier konkret,
und wie steht der Deutsche Feuerwehrver-
band dazu? 

Einer solchen Entwicklung stehen wir
außerordentlich skeptisch gegenüber. Wel-
chen Bereich soll eine Eingreiftruppe ab-
bilden – nur die Waldbrandbekämpfung aus
der Luft oder auch noch weitergehende Ein-
sätze? Wo sind die Grenzen und die Mög-
lichkeiten? 

Aus unserer Sicht muss zuerst eine Stär-
kung der Feuerwehrarbeit vor Ort stattfin-
den. Einheitliche Hinweise für ein Mindest-
maß an Sicherheit bei den Feuerwehren
und im Katastrophenschutz wären viel-
leicht für einige Länder eine Hilfe. Eine
Stärkung der Feuerwehr vor Ort würde ei-
nen Kleinbrand nicht zu einem Großbrand
werden lassen. Lassen Sie es mich griffig
formulieren: Besser schnell mit einem Glas
Wasser löschen als Tage später mit EU-
Flugzeugen. 

Eine Truppe nur als »Überflieger« zu instal-
lieren ist schwierig, da ganz wichtige Ein-
bindungen – wie unterschiedliche Funksys-
teme oder abgestimmte Einsatzkonzepte –
gesichert werden müssen. Außerdem ge-
hört ein abgestimmter Einsatz von Feuer-
wehreinheiten am Boden zu den Flug-
zeugen. 

2. Kann Deutschland konkrete Hilfe leisten?
Und wenn ja, wie? 

Die deutschen Feuerwehren wären in der
Lage, bei einem akuten Einsatz mit Personal
und Geräten vor Ort die Feuerwehren zu
unterstützen. Dazu gehört aber eine kon-
krete Hilfeanforderung. Wichtig sind dabei
eine umfassende Personalplanung, eine er-
gänzende Ausbildung, die richtige Schutz-
kleidung und auch geländegängige Fahr-
zeuge. Insbesondere ist die Abstimmung
der zeitlichen Resourcen beim Personal so-
wie den Fahrzeugen zu leisten. 

Wichtig wäre es, jetzt längerfristig Hilfe
zu leisten – einmal beim Aufbau eines eng-
maschigen Feuerwehrsystems oder auch
bei der Unterstützung in der noch restlichen
Trockenperiode. In diesem Jahr gab es im
Mittelmeerraum auch einen außergewöhn-
lich heißen und trockenen Sommer – teil-
weise hat es auch auf den großen Inseln seit
Jahren nicht mehr geregnet. 

3. Wie unterscheidet sich das griechische
Hilfeleistungssystem vom deutschen? 

Die Unterschiede bestehen darin, dass in
größeren Städten hauptamtliche Feuerweh-
ren tätig sind, wobei Anfahrtszeiten von 45
Minuten oder länger keine Seltenheit sind
(nicht direkt in den Städten). In den Som-
mermonaten sind zusätzlich Einsatzfahr-
zeuge an den Hauptrouten stationiert oder
zur Patrouille abgestellt. Freiwillige Feuer-
wehren befinden sich im Aufbau. Es gibt
jetzt etwa 4 000 freiwillige Feuerwehrleute.
Während in Deutschland das Verhältnis pro
1 000 Einwohner bei den Feuerwehrleuten
13,1 beträgt, liegt es in Griechenland bei le-
diglich 1,7. Es hat sich vor einigen Jahren
ein Verband der Freiwilligen Feuerwehren
gegründet, der jetzt etwa 3 500 Feuerwehr-
leute zählt. Außerdem gibt es vereinzelt Ju-
gendfeuerwehren – und in einigen Berei-
chen auch besondere Aktivitäten zum Auf-
bau von Freiwilligen Feuerwehren. 

Vielen Dank für das Gespräch. 
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»EU-Feuerwehr« mit vielen Fragezeichen

Unser Interviewpartner: Ralf Ackermann
(Foto: G. Fenchel)

Seminar »Presse- und Öffentlichkeitsarbeit« für Feuerwehren
»Welche Bilder eines Einsatzes darf ich ver-
öffentlichen?«, »Warum weiß bei uns kei-
ner, dass die Feuerwehr ehrenamtlich arbei-
tet?«, »Wie erkenne ich, wer ein Journalist
ist?« – derartige Fragen stellen sich viele Feu-
erwehrangehörige. Nicht nur die mit der Öf-
fentlichkeitsarbeit betrauten Kräfte, auch
Führungskräfte sind häufig auf der Suche
nach fundierten Antworten, nach Praxishin-
weisen und Leitlinien für die alltägliche Um-
setzung in der eigenen Feuerwehr. 

Vom 2. bis 4. November 2007 veranstaltet
der Deutsche Feuerwehrverband im Bil-
dungszentrum Schloss Eichholz (Wesse-
ling) ein Seminar unter dem Titel »Öffent-
lichkeitsarbeit und Mitgliederwerbung«,
bei dem diesen Fragen nachgegangen wird.
Die Themen reichen vom richtigen Aufbau
einer Pressemitteilung über das Presserecht
bis hin zu Öffentlichkeitsarbeit und Strate-
gien zur Mitgliedergewinnung. Der Work-
shop beinhaltet praktische Übungen. 

Das Seminar wird im Rahmen der Reihe
»Vereinsmanagement in der Praxis« vom
DFV in Kooperation mit der Konrad-Ade-
nauer-Stiftung durchgeführt. Die Teilnah-
megebühr inklusive Übernachtung und Ver-
pflegung beträgt 80 Euro. Programm, An-
meldung und weitere Informationen gibt es
online unter www.dfv.org sowie im Tagungs-
büro: Andrea Wolf, Seminarorganisation
Eichholz, Telefon 02236.707-4227, E-Mail:
andrea.wolf@kas.de. (sda)



Ihre Meinung zählt! Ab dem 1. Oktober
2007 lädt der Deutsche Feuerwehrverband
unter der Internetadresse www.dfv.org/zu-
kunftsforum dazu ein, sich in einem mode-
rierten Internetforum über verschiedene
Zukunftsaspekte auszutauschen. Grundla-
ge sind drei Dokumente, die im Internet be-
reitstehen. Der Leitbildentwurf des Deut-
schen Feuerwehrverbandes beinhaltet die
Hauptthese »Der DFV arbeitet für zukunfts-
fähige Rahmenbedingungen, um ein ver-
lässliches System schneller und kompeten-
ter Hilfe in Deutschland zu sichern«; die ab-
schließende These lautet: »Der DFV
versteht sich als Gemeinschaft aller Men-
schen in den Berufs-, Werk-, Jugend- und
Freiwilligen Feuerwehren«. Die »Magde-
burger Erklärung« ist 2005 bei einem Füh-
rungskräfte-Workshop entstanden. Sie
bezieht sich auf Strukturen, Standards, Auf-
gabenverteilung, Management und Kom-
munikation, Ausbildung, Schutz der Ein-

satzkräfte und notwendige Technik. Eine
Arbeitsgruppe des DFV hat die damals auf-
gestellten Thesen sorgfältig unter dem Ge-
sichtspunkt des Ehrenamtes interpretiert
bzw. präzisiert. Die DFV-Stellungnahme
dieses Ad-hoc-Arbeitskreises ist eine wei-
tere Diskussionsgrundlage. 

Vom 1. Oktober 2007 bis zum 31. De-
zember 2007 kann sich jeder an diesem mo-
derierten Forum beteiligen, bei dem alle An-
regungen aufgenommen, abgewogen und
bei der weiteren Aufbereitung entspre-
chend berücksichtigt werden. Am 8. und 
9. Februar 2008 findet dann in Berlin ein
Zukunftskongress statt, um die Thesenpa-
piere und das Ergebnis des Internetforums
aufzuarbeiten, um interne Prozesse und ex-
ternen Rat einzuflechten. Die Ergebnisse
sollen zum 5. Deutschen Feuerwehr-Ver-
bandstag im Mai 2008 in Fulda in Form ge-
bracht und dort als Zukunftspaket verab-
schiedet werden. (sö/sda)

Zukunftsforum für gedanklichen 
Austausch mit DFV ab 1. Oktober online
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Partner der Feuerwehr ausgezeichnet

Das Förderschild »Partner der Feuerwehr« erhielt Bauernpräsident Gerd Sonnleitner (rechts) aus
den Händen des DFV-Präsidenten Hans-Peter Kröger. Dieser würdigte damit das Engagement der im
Deutschen Bauernverband organisierten Männer und Frauen, die in den Freiwilligen Feuerwehren
aktiv sind. »Wir schätzen, dass rund zehn Prozent der ehrenamtlichen Feuerwehrangehörigen mit
der Landwirtschaft verbunden sind«, erklärte Kröger. Sonnleitner dankte den Feuerwehren im
Gegenzug für die schnelle Hilfe bei Einsätzen im Rahmen von Tierseuchen. Ein weiteres Förderschild
erhielt unlängst die Fakultät Sicherheitstechnik der Universität Wuppertal – als erste deutsche
Universität. LFV-Präsident Walter Jonas überreichte diese Auszeichnung für den herausragenden
Einsatz für den Fortschritt des Feuerwehrwesens. (sda) (Foto: S. Darmstädter)

F O R U M B R AN D R AU C H-
P R ÄV E NTI O N :  
PAW E LK E I M VO R STAN D

DFV-Vizepräsident Bernd Pawelke ist
neuer Stellvertreter des Vorstands des
Forums Brandrauchprävention in der vfdb.
Christian Rudolph wurde als Vorstand 
im Amt bestätigt; ein weiterer Stellvertre-
ter ist Mike Bohl. Das Forum Brandrauch-
prävention ist ein Zusammenschluss aus
Dachverbänden wie dem Deutschen

Feuerwehrverband sowie Herstellern 
von Rauchmeldern und Dienstleistern.
Derzeit gibt es 22 Mitglieder. Mit der Kam-
pagne »Rauchmelder retten Leben« soll
die Verbreitung von Rauchwarnmeldern
in Deutschland erhöht werden. Weitere 
Informationen gibt es unter www.rauch
melder-lebensretter.de. (sda)

TI C K ETS F Ü R D I E  F I R E
E X P E R I E N C E

Training und Seminare, Fachvorträge und
Ausstellungen bietet die »Fire Experience«,
die vom 25. bis 27. Oktober 2007 erstmals
auf dem Gelände des Airport Weeze/Flug-
hafen Niederrhein stattfindet. Karten kos-
ten 7,50 Euro; Jugendliche bis 16 Jahre
zahlen vier Euro. Karten gibt es jetzt 
im Vorverkauf unter www.feuerwehr-
versand.info. Weitere Informationen zur
Messe erhalten Sie unter www.fire-experi-
ence.de. (sda)

Dem Präsidium gehören an (v. l.): Mike Bohl,
Christian Rudolph und Bernd Pawelke.
(Foto: Forum Brandrauchprävention)



»Unsere Welt ist bunt«, lautet das Motto der
großen Integrationskampagne der Deut-
schen Jugendfeuerwehr (DJF), die am
29. Oktober 2007 mit einer Kick-Off-Konfe-
renz in Berlin startet. Der Jugendverband
will mit der auf drei Jahre angelegten Kam-
pagne die »bunte Mischung« und die akzep-
tierte Vielfalt seiner Mitglieder aufzeigen,
aber auch die damit verbundenen Schwie-
rigkeiten und Ansprüche thematisieren.
Partner der Integrationskampagne ist das
Bündnis für Demokratie und Toleranz. Bun-
desinnenminister Wolfgang Schäuble un-
terstützt die Aktivitäten als Schirmherr. 

»Ziel der Integrationskampagne ist es,
die Individualität der Jugendlichen zu för-
dern. Wir wollen deutlich machen, dass die
Jugendfeuerwehr eine offene, moderne Or-
ganisation mit einem attraktiven Freizeitan-
gebot ist, bei der alle Mädchen und Jungen
herzlich willkommen sind«, betont Bundes-
jugendleiter Hans-Peter Schäfer. Zu den in-
haltlichen Schwerpunkten der Kampagne
zählen die Integration von Jugendlichen
mit Migrationshintergrund, die Gewinnung
von noch mehr Mädchen und der Umgang
mit schwierigen Jugendlichen sowie eine
deutliche Positionierung gegen rechtes Ge-
dankengut. Integration bedeutet aber auch

die Begleitung des Übergangs jedes Jugend-
lichen in die Einsatzabteilung der Feuer-
wehr. Geplant sind neben der Konferenz die

Entwicklung von Seminaren und Arbeits-
hilfen für Jugendfeuerwehren sowie bun-
desweit Integrationsaktionen vor Ort. 

Mehr Informationen gibt es unter der In-
ternetadresse www.unsere-welt-ist-bunt.de.
Das Plakat sowie die einzelnen Motive als
Postkarten wurden an die Landesjugend-
feuerwehren verteilt. (DJF/sda)
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DJF-Integrationskampagne »Unsere Welt ist bunt!« 

P R O G R AM M K I C K- O F F
KO N F E R E N Z

Datum: Montag, 29. Oktober 2007 
Ort: Landesvertretung Sachsen-Anhalt
in Berlin 
Zeit: 9.00 Uhr bis 17.00 Uhr 
Einführungsreferate zu den Themen: 
1. »Natascha und Achmed bei uns?«, 
Jugendliche mit Migrationshinter-
grund in der Jugendfeuerwehr 
2. »Was heißt denn hier behindert?«, 
Jugendliche mit Handicap – Möglich-
keiten in der Jugendfeuerwehrarbeit 
3. »Wer sich nicht fügt fliegt raus?«, 
Möglichkeiten für die ehrenamtlichen
Betreuer/innen im Umgang mit
»schwierigen« Jugendlichen 
4. »Brauner Geist in unserer Gruppe?«, 
Rechtsradikalismus und Jugendliche –
Was kann die Jugendfeuerwehr tun?
Anschließend wird das Thema in
Workshops weiter behandelt.

Kommissarischer Stellvertreter des DJF-Bundesjugendleiters
Nach knapp zwei Jahren Va-
kanz wird die Bundesjugend-
leitung der Deutschen Ju-
gendfeuerwehr nun durch ei-
nen zweiten Stellvertreter
ergänzt. Der Schleswig-Hol-
steiner Timm Falkowski ist bis
zur nächsten regulären Wahl
kommissarischer stellvertre-
tender Bundesjugendleiter.
Bundesjugendleiter Hans-Pe-
ter Schäfer zeigte sich sehr er-
freut über die Verstärkung:
»Mit Timm Falkowski gewinnt die Bundes-
jugendleitung einen erfahrenen Jugend-
feuerwehrler und somit auch neue Kraft
für die zukünftigen Herausforderungen.«
Der 30-Jährige ist Jugendwart und stell-
vertretender Kreisjugendfeuerwehrwart
im Landkreis Plön. Seine Beweggründe für

die Arbeit auf Bundesebene
formuliert er wie folgt: »Mir
ist es wichtig, selbst Verant-
wortung zu übernehmen und
den positiven Weg, den die
Deutsche Jugendfeuerwehr
bisher gegangen ist, mit mei-
ner Arbeit weiter zu unter-
stützen.« 

Im Rahmen der Delegier-
tenversammlung lobte auch
DFV-Präsident Hans-Peter
Kröger die geleistete Arbeit:

»Zweifellos ist die Jugendfeuerwehr eine
hervorragende Investition: für die Feuer-
wehren, für Städte und Gemeinden, für
Bund und Länder, für die Gesellschaft insge-
samt.« Kröger bezeichnete den Dienst in der
Jugendfeuerwehr als »Zeitinvestition mit
Zukunftsrendite« für die Mädchen und Jun-

gen. »Aus dem vielfältigen Freizeitspaß, aus
dem Umgang mit Technik, aus dem Mitei-
nander in der Gruppe nehmen sie Dinge
fürs Leben mit, fürs Zusammenleben, für
den Beruf – Schlüsselqualifikationen wie
Engagement, Hilfsbereitschaft, Teamwork,
wie technisches Verständnis und Motiva-
tion, mehr zu lernen, besser zu werden,
weiterzukommen.«

In Weyhe fand zudem der Bundesent-
scheid im Bundeswettbewerb statt; hier
konnten zwei bayerische Teams jubeln: Die
Gruppe aus Tirschenreuth wurde Deutscher
Meister und damit Gewinner des Vetter-
Pokals. Die Plätze zwei und drei belegten
die Jugendfeuerwehren Oberneukirchen
(Bayern) und Ernst (Rheinland-Pfalz). In
diesem Jahr ging erstmals ein Kreativ-Teil 
in die Wertung der Mannschaften ein.
(DJF/sda)

Timm Falkowski (Foto: DJF)


